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Die Herzen für die Weihnachtsbotschaft öffnen
Die Predigten in den katholischen und den evangelischen Weihnachtsgottesdiensten

Von Michael Betz

Vilsbiburg. „Alle Jahre wie-
der“ sagt man und singt man – und
meint damit volkstümlich etwas,
das sich stets gleich mit einem ge-
wissen Gehalt an Langeweile wie-
derholt. Wie man der 2000 Jahre al-
ten christlichen Botschaft von
Weihnachten, die sich im Kern um
den Frieden zwischen den Men-
schen dreht, neue Aspekte abgewin-
nen kann, zeigten die Predigten von
Stadtpfarrer Peter König, Pfarrer
Michael Lenk und Pater Peter Ber-
ger in den katholischen und evange-
lischen Gottesdiensten an Heilig-
abend in den Kirchen der Stadt.
Menschlichkeit sowie der Wunsch
nach Frieden und Geborgenheit der
Seelen waren dabei einige der tra-
genden Wünsche und Gedanken.

Eine Betrachtung seiner momen-
tanen ganz persönlichen Situation
setzte Stadtpfarrer Peter König an
den Beginn seiner Weihnachtspre-
digt: „Eigentlich wollte ich zu
Weihnachten im Pfarrhof wohnen,
doch es geht mir wie der heiligen
Familie, Josef und Maria waren
ebenfalls auf der Suche nach einer
Bleibe“, spielte König auf die Reno-
vierungsarbeiten im Vilsbiburger
Pfarrhof an. Die Herbergssuche war
auch darüber hinaus der zentrale
Gedanke in Königs Predigt, dabei
nahm er den Herbergswirt, der Ma-
ria und Josef „nur“ einen Stall als
Schlafquartier gab, in Schutz: Der
hohe Stellenwert der Gastfreund-
schaft im Orient habe den Mann an-
gesichts seines wegen der Volkszäh-
lung bereits übervollen Hauses und
der späten Gäste in einen Gewis-
senskonflikt gestürzt. Indem der
Mann den Stall angeboten habe, wo
Maria und Josef geborgen gewesen
seien, habe er das Gesetz befolgt,
den Nächsten zu lieben, und Barm-
herzigkeit gezeigt. Und so wie Ma-
ria und Josef mit dem Kind in der
Krippe unter sich gewesen seien,
Licht und Wärme gespürt hätten, so
habe auch die Gläubigen die Nähe
zum Kind in dieser Nacht in der
Kirche zusammengeführt. „Zeigen
auch wir Barmherzigkeit“, ermun-
terte Pfarrer König die Gottes-
dienstbesucher.

Aktuelle gesellschaftliche Bezüge
arbeitete der evangelische Pfarrer

Michael Lenk in seine Weihnachts-
predigt ein. Dabei erinnerte er zu-
nächst an ein Trommel-Konzert von
15 Senegalesen zu Beginn der Weih-
nachtszeit in der Christuskirche. In
diesem Zusammenhang erinnerte
Lenk an das vieldiskutierte Zitat
von CSU-Politiker Andreas Scheu-
er, dass man einen fußballspielen-
den, ministrierenden Senegalesen
als Asylbewerber kaum abschieben
könne. Einen anderen Grund, wa-
rum Senegalesen etwas länger im
Land bleiben müssten, machte Lenk
humorvoll-ironisch aus: „Sie brau-
chen länger, um unsere weihnachtli-
che Leitkultur zu verstehen.“ Im-
merhin hätten es die Deutschen ge-
schafft, eine weihnachtliche Leit-
kultur zu entwickeln, die ohne den
Rückgriff auf die christliche Tradi-
ton oder gar auf Jesus ankomme.

Luthers Sprachgefühl
Den Kern der christlichen Weih-

nachtskultur sah Lenk im Satz
„Ehre sei Gott in der Höhe und Frie-
de auf Erde und Menschen ein
Wohlgefallen“. Lenk arbeitete da-
bei heraus, dass die Formulierung
„Wohlgefallen“ dank Martin Luther
näher am biblischen Orginaltext sei
als die lateinische Variante „... allen
Menschen, die guten Willens sind“.
Die lateinische Formulierung teile

ein in Gut- und Böswillige, der
Himmel gehöre demnach nach nur
den Guten. Die Übersetzung Lu-
thers biete mehr Weite: „Angesichts
dieser Botschaft spielen die unter-
schiedlichen Kulturen, die morali-
schen Grundsätze, die Hautfarbe,
selbst die Religion keine Rolle
mehr“, betonte Lenk.

Besonders der Ausdruck des
„Wohlgefallens“ bietet dabei Raum
für viele Ansichten und Interpreta-
tionen, kurzum für viele Menschen:
Er gelte nicht nur den Frommen,
sondern auch den Zweiflern, die die
Orientierung verloren hätten. Gött-
liches Wohlgefallen dürfe der ju-
gendliche Mensch genießen, der so
gern angenommen werden möchte,
wie er eben gerade ist, ebenso gelte
dieses Wohlgefallen auch dem Poli-
tiker, der sich um sein Volk sorge
und die Lösung im nationalen Ge-
danken zu finden meine. „Das gött-
liche Wohlgefallen gilt allen Men-
schen ausnahmslos“, führte Pfarrer
Lenk den Gedanken weiter. Und
Weihnachten erinnere uns daran,
dass nie und nimmer der Schrecken
und die Angst den Takt vorgeben
dürfen. „Stattdessen halten wir
Ausschau nach den lebensdienli-
chen Kräften.“

Am Ende seiner Predigt nahm
Michael Lenk den Gedanken der
Menschen aus dem Senegal wieder

auf: „Was bin ich froh, dass sie bei
uns nicht nur trommeln, nicht nur
ministrieren, nicht nur Fußball
spielen. Einige von ihnen sitzen in
einer Vorbereitungsklasse des
Landkreises, um sich zum Pflege-
helfer ausbilden zu lassen. Sie wer-
den eine Lücke schließen, die wir in
Deutschland als Pflegenotstand be-
zeichnen.“ Diese Menschen würden
letztendlich so ihr Wohlgefallenn
uns gegenüber zum Ausdruck brin-
gen wie Weise, wie Könige, die ihre
Geschenke bringen, schloss Lenk
seine Predigt – und mit der Bitte,
dass die Menschen nicht länger Bö-
ses mit Bösem vergelten, sondern
Frieden stiften und die Wahrheit
tun, um dem Wohlgefallen Gottes
nicht im Wege zu stehen.

Eine ewige Rose
Wärme und Liebe beschrieb Pater

Peter Berger in seiner Weihnachts-
predigt in der Bergkirche als wich-
tige Elemente des christlichen
Weihnachtsgedankens. Ausgehend
von einer Geschichte über den
Dichter Rainer Maria Rilke, der ei-
ner Bettlerin in Paris statt Geld eine
Rose schenkte, um ihr zu zeigen,
dass sie ihm als Mensch wichtig ist
und um ihr menschliche Wärme zu
vermitteln, fuhr Berger fort, dass
auch Gott nicht in unsere Welt kom-
me, um den Menschen ein Almosen
hinzuwerfen, sondern um in unsere
geöffneten Hände eine Rose zu hi-
neinzulegen. „Keine Rose, die nach
acht Tagen verwelkt – Gott schenkt
sich uns selbst als ein Kind, das be-
hutsam in unsere Hände gelegt und
uns anvertraut wird“, wie Berger
betonte. Im Lächeln eines kleinen
Kindes und in der Bedürftigkeit
leuchte Gottes Liebe auf, die den
Mut habe, in der Ohnmacht eines
Kindes zu erscheinen. Die Men-
schen spürten in so einem Moment
Wehmut im Herzen, nicht nur um
eine verlorene Kindheit, sondern
mehr noch um den Verlust einer
Welt, in der eine solche Feierlichkeit
ins tägliche Leben integriert wurde,
wie es Pater Berger formulierte.
„Dieses Kind lockt in uns Liebe
hervor. Göttliche Liebe ist das posi-
tive Vorzeichen vor unserem ganzen
Leben, bevor wir angefangen haben
zu atmen“, schloss Pater Peter Ber-
ger seine Predigt.

In der Kindermette in der Pfarrkirche, die von Pfarrer König und Pater Robin ze-
lebriert wurde, fehlte auch heuer das Krippenspiel der Kinder nicht. Foto: eb

Mit dem Musikverein Weihnachten eingeläutet
Vilsbiburg. Es war wieder eine

schöne und gelungene Bereicherung
des Heiligen Abends kurz vor der
Bescherung. Der Musikverein
stimmte auf dem Stadtplatz auf das

Weihnachtsfest ein. Es waren viele
Leute gekommen, die die angeneh-
me Atmosphäre genießen wollten
und sich hier auf die Bescherung
einzustimmen. Die Musiker spielten

klassische Weihnachtslieder wie
„Alle Jahre wieder“, „Fröhliche
Weihnacht überall“, „O Du fröhli-
che“ und wie immer als Abschluss
„Stille Nacht“. Danach wünschte

man sich gegenseitig ein frohes Fest.
Bereits im Vorfeld trafen sich viele
Besucher an der Hütte der Kol-
pingsfamilie, um sich noch einen
Glühwein zu genehmigen. Foto: gs

Noch freie Plätze
für Hospizbegleiter

Vilsbiburg. Der Vilsbiburger Hos-
piz-Verein bietet einen neuen Aus-
bildungskurs zum Hospizbegleiter
an. Die Gliederung der Ausbildung
in Grund- und Vorbereitungskurs
ermöglicht es Interessenten, zu-
nächst einmal einen Blick auf die
Hospizarbeit zu werfen und sich da-
nach zu entscheiden, ob sie am Vor-
bereitungskurs teilnehmen möch-
ten.

Im Vorbereitungskurs erwerben
die Teilnehmer Schritt für Schritt
die Kompetenz zur Arbeit als ehren-
amtliche Hospizbegleiter. Wer den
Informationsabend verpasst hat, er-
hält die Informationen auch zuge-
schickt. Dazu ist eine telefonische
Meldung unter 08741-94949 204
oder per Mail an info@vilsbiburger-
hospizverein bei den Verantwortli-
chen im Verein notwendig. Der
Grundkurs beginnt am 14. Januar
2017, der anschließende Vorberei-
tungskurs startet am 1. April 2017.

Suchtberatung
der Caritas

Vilsbiburg. Die nächste Sprech-
stunde der Caritas-Suchtberatung
findet nach den Weihnachtsferien
am Montag, 9. Januar, von 9 bis 12
Uhr und von 14 bis 17 Uhr statt. Die
Beratung findet im Caritassekreta-
riat, Untere Stadt 4, statt.

Die Beratung ist kostenlos und
unterliegt der Schweigepflicht. An-
fragen sind in dieser Zeit unter Te-
lefon 08741-66 88 möglich. Ratsu-
chende können sich für Terminver-
einbarungen und Rückfragen mit
der Caritas-Fachambulanz in Lands-
hut unter der Telefonnummer 0871-
805-160 in Verbindung zu setzen.
Die Außenstelle ist noch bis zum
Sonntag, 8. Januar, geschlossen.

Neujahrsempfang
der CSU

Geisenhausen. Am Freitag, 6. Ja-
nuar, findet um 18 Uhr im Autohaus
Grünberger der Neujahrsempfang
der CSU statt. Der Festredner beim
Empfang ist in diesem Jahr der Ge-
neralbeauftragte der Flughafen
München GmbH, Dr. Josef
Schwendner. Er wird zum Thema
sprechen „Wirtschaftliche Vorteile
des Flughafens für unsere Region –
Notwendigkeit der dritten Start-
bahn“. Für die musikalische Um-
rahmung beim Neujahrsempfang
sorgen heuer die Businenbläser der
Landshuter Hochzeit. Im Anschluss
an den offiziellen Teil findet noch
ein Stehempfang statt.

Schwarz-Weiß-Ball
der Landjugend

Geisenhausen. Am Samstag, 7.
Januar, findet der Schwarz-weiß-
Ball der Landjugend in der Brau-
hausstube statt. Traditionell wird
ein Ballkönigspaar mit einem Wal-
zer den Ball eröffnen. Für Stim-
mung sorgt die Band „Paparazzi“
und „DJ Wewa“. Im Verlauf des
Abends tritt die Showtanzgruppe
„Tollemogei Geisenhausen“ auf.
Außerdem gibt es wieder das Mit-
ternachts-Eisbuffet. Der Schwarz-
Weiß-Ball beginnt um 20 Uhr; Ein-
lass ist ab 19 Uhr. Die Tischreservie-
rung und der Kartenvorkauf laufen
bereits in den Brauhausstuben.
Karten können aber auch an der
Abendkasse erworben werden.
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